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1. Definition 
Welches Verständnis von Selbs-
treflexion liegt der Studie zu-
grunde? 

2. Selbstkonzept 
Auf was für ein Konzept des 
Selbst beziehen sich die Au-
tor*innen? 

3. Emotionen 
Welche Rolle spielen Emotio-
nen? Wie und wann werden 
Gefühle thematisiert? 

4. Pädagogisches Vorgehen 
Welche professionellen Ansätze, 
Methoden, Medien und Sozialfor-
men werden benannt und ange-
wandt, um Selbstreflexion anzu-
leiten und zu fördern? 

5. Kompetenzentwicklung 
Welche kompetenzorientierten 
Lernziele sollen durch Selbstrefle-
xion gefördert werden? Welcher 
Kompetenzfacette lassen sich 
diese Fähigkeiten/Fertigkeiten zu-
ordnen? 
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Erleben und Verstehen von 
sich selbst in Beziehung zu an-
deren, im Dienst der Entwick-
lung der eigenen Emotionali-
tät, Individualität und Identität 
(s. Tabelle 4). 
I-Reflexion: Ausdifferenzierung 
der Selbstwahrnehmung. Den 
Blick auf die eigene Person rich-
ten und wahrnehmen, was für ein 
Mensch (Subjekt) man ist und 
was in einem vorgeht: individu-
elle Bedürfnisse, Wünsche, Ge-
fühle, Ziele und Werte ausdrü-
cken und Rückmeldungen ande-
rer in angemessener Weise ein-
beziehen, relativieren oder zu-
rückweisen. 
Me-Reflexion: Erweiterung der 
Selbstkenntnis. Wahrnehmen 
und Explorieren von sich selbst 
als ein Objekt in der Welt und in-
nerhalb von Ursache-Wirkungs-
Beziehungen: Analysieren, Ver-
stehen und Beurteilen von Wis-
sen über die eigene Person; 
Verbinden, Anwenden und 
Übertragen von pädagogischem, 
psychologischem und bera-
tungsbezogenem Fachwissen. 
 

Das Selbst ist ein lebens-
länglicher, neurobiolo-
gisch-emotional-kognitiver 
Prozess, in dem sich ein 
fühlendes und denkendes 
Subjekt konstituiert sowie 
Individualität und Identität 
fortentwickeln. 
Der Selbstprozess entwickelt 
sich in Bindungsbeziehungen 
und befähigt ein Individuum, 
sich selbst und andere adä-
quat wahrzunehmen sowie 
Beziehungen respektsvoll un-
ter Berücksichtigung der ei-
genen Involviertheit und Ver-
antwortung zu gestalten (Da-
masio, 2011; Bowlby, 2024; 
Stern, 2020; Fonagy et al., 
2022; Ermann, 2017). 

Selbstreflexion dreht sich im 
Kern um die Wahrnehmung 
und Regulierung von Emo-
tion bei sich selbst, anderen 
sowie in Beziehungen (s. Ta-
belle 3). 
Selbstreflexion ist gebunden an: 
- die Erzeugung von unmittel-

barem, bedeutungsvollem Er-
leben in sozialen Situationen 

- fortlaufendes Explizieren und 
Austauschen von Gefühlen 

- fortlaufendes, nicht bewerten-
des Erzählen, Diskutieren 
und Austauschen 

- die Exploration der eigenen 
Biografie und eigener Selbst-
bilder 

- Spiel und Kreativität 
Selbstreflexion hilft, Empathie 
und intrinsische Motivation aus-
zubilden sowie Selbstkenntnis, 
Selbstsicherheit, Individualität 
und (berufliche) Identität zu ent-
wickeln. 

Dozent*innen müssen in Bezug 
auf Selbstreflexion zuallererst 
Rollenmodelle sein (Fuge & 
Neukom, 2024). 
Vorgehen und Methoden 
Sie sind fähig, im Unterricht 
- Beziehungsräume zu öffnen 

und zu schließen 
- berufsbezogene Selbsterfah-

rung durch narrative, kreative 
und spielerische Methoden an-
zuleiten 

- Selbstreflexion mit Hilfe der 
Moderation von Gruppenge-
sprächen und Einzelgesprä-
chen zu fördern 

- zwischenmenschliche Konflikte 
zu bewältigen 

- kurz-, mittel- und langfristige 
Gruppendynamiken mitzuge-
stalten. 

Sie sind kompetent, wissen-
schaftlich fundiertes, interdiszipli-
näres Wissen zum Selbst, zu 
Selbstreflexion und zur Selbstent-
wicklung sowie zu Emotionen, 
Bindung und Beziehung zu ver-
mitteln. 

Primär:  
- Selbstwahrnehmung 
- Selbstkenntnis 
- Emotionsregulation 
- Beziehungsfähigkeit 
- Selbstfürsorge 
- Fähigkeit, Gefühle und eigene 

Gedanken zu verbalisieren 
- Fähigkeit, über sich selbst zu 

sprechen und zu schreiben 
- Fähigkeit zu teilnehmender Be-

obachtung 
- Ausbildung der Wahrnehmung 

gruppendynamischer Prozesse 
→ Selbst-/Sozialkompetenz 

Sekundär:  
Die Herstellung von Verbindungen 
zu pädagogischem, psychologi-
schem und beratungsbezogenem 
Fachwissen folgt den Sequenzen 
der I-Reflexion. 
→ Fach-/Methodenkompetenz 
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„Psychoanalytisch orientierte 
Selbstreflexion von Schulpra-
xiserfahrungen“ (S. 184) 
„Ein psychoanalytischer Zugang 
ergibt sich nur durch Selbstrefle-
xion und regt zugleich Selbstref-
lexivität an“ (S. 184). 
Habermas bezeichnet die Psy-
choanalyse auch als Selbstrefle-
xion; sie ist für ihn in ihrer psy-
choanalytischen Ausrichtung ein 
Bildungsprozess (Haber-
mas 2008/1968, S. 227, 307f.). 
„Bei der Selbstreflexion ist das 
Selbst dann aber nicht nur Sub-
jekt, sondern auch Objekt der 
Reflexion. Es wird selbst zum 
Gegenstand der Reflexion“ 
(S. 184). 

„Auffassung vom Selbst als 
psychische Repräsentanz mit 
bewussten und unbewussten 
Anteilen. Sie wird schrift-
sprachlich als Selbst-Refle-
xion kenntlich gemacht.“ 
(S. 184) 

Auseinandersetzung mit in-
nerpsychischen Repräsentan-
zen (S. 185) 
Aufbau emotionaler Nähe zum 
Fallmaterial und Äußerung der 
damit verbundenen Gefühle 
(S. 186) 

Professionelle Konzepte 
- Psychoanalyse (S. 185) 
- Psychoanalytische Pädagogik 

(Datler, 2006; Würker, 2007; 
Hierdeis, 2009) 

Methoden 
- Psychoanalytisch orientierte 

Fallarbeit (S. 186) 
Vorgehen 
- Schritt: Erfassung manifester, 

bewusster, unmittelbar zugäng-
licher Inhalte (S. 186) 

- Schritt: Analyse des latenten, 
noch unzugänglichen, unbe-
wussten Materials (S. 186) 

- Jedes Gruppenmitglied bringt 
mind. einmal seine subjektiven 
Beobachtungen ein. (S. 187) 

- Keine Bewertung 
Sozialform 
- Gruppenarbeit 
Medium 
- Arbeitsjournal als Dokumentati-

ons- und Reflexionsinstrument 
(S. 188ff.) 

- unbewusste Aspekte des eige-
nen professionellen Denkens 
und Tuns explizit und damit ge-
staltbar machen (S. 184)  

- mehrperspektivischer Blick auf 
das schulische Fallmaterial 
(S. 187) 

- Herausarbeitung eigener Per-
spektiven auf Schule und die ei-
gene Person (S. 191) 

- kritisch-reflexive Verortung und 
begründete Positionierung der 
Gruppenergebnisse im Hinblick 
auf schulische Rahmenbedin-
gungen (S. 191) 

- subjektorientierter, affektiver und 
reflexiver Zugang zum ange-
strebten Berufsfeld, kann zur Po-
sitionierung anregen und Orien-
tierung ermöglichen (S. 192) 

→ Selbst-/Sozialkompetenz 
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„Biografische Selbstreflexion 
(…) als persönlichkeitsbildendes 
und gezielt zu adressierendes 
Momentum (…)“ (S. 144) 

Nicht ersichtlich Emotionen werden in Befind-
lichkeitsrunden und in den 
Übungen erlebbar und reflek-
tiert. 
Gefühle werden als notwendi-
ges Element von Bildungspro-
zessen thematisiert (S. 152). 

Professionelle Konzepte 
- berufsbiografischer Professio-

nalisierungsansatz (Helsper, 
2021) 

Vorgehen 
- vier Sitzungen à 90 Minuten 
- Befindlichkeitsrunde (S. 146) 
- Vereinbarung von Seminarre-

geln (S. 146) 
- Gruppe als sicherer, fester Re-

flexionsraum (S. 151) 
- Moderation der Übungen durch 

Seminarleitung, die selbst nicht 
teilnimmt (S. 146) 

- keine Leistungsorientierung 
(S. 146) 

Methoden 
- 10 ausgewählte Übungen zur 

Biographiearbeit (Gudjons et 
al., 2020) 

- Auseinandersetzung mit der ei-
genen Biografie hinsichtlich ihrer 
pädagogischen Professionalisie-
rung erleben und Erkenntnisse 
daraus ziehen (S. 145) 

- Offenheit und Mut zu entwickeln, 
eigene Erfahrungen zu reflektie-
ren, zu verbalisieren und die 
Wechselwirkung mit beruflichen 
Situationen zu erkennen (S. 148) 

- feinfühliger im Umgang mit ande-
ren (S. 148) 

- Beitrag zur Selbsterkenntnis 
(S. 149)  

- psychische Integrationsprozesse 
angestoßen (S. 149) 

→ Selbst-/Sozialkompetenz  

Ho
lle

 (2
02

3)
. S

elb
str

ef-
lex

ion
 vo

n 
Le

hr
am

ts-
stu

die
re

nd
en

 zu
 B

eg
inn

 
de

s S
tu

diu
m

s. 

Teil der Eignungsabklärung 
für Lehrberuf mit einem stan-
dardisierten Fragebogen 
„In der Berufsorientierung dient 
sie dazu, sich über die eigenen 
Fähigkeiten, Kompetenzen, aber 
auch Neigungen bewusst zu 
werden“ (S. 90). 

Nicht ersichtlich 
 

Keine Bedeutung Vorgehen 
- Selbstständige Durchführung 

der Selbstreflexion mittels On-
line-Self-Assessment (S. 90) 

Methode 
- Self-Reflection and Insight 

Scale (Grant et al., 2002) 

- Selbsteinschätzung der Fähigkeit 
und Bereitschaft zur Selbstrefle-
xion (S. 93) 

→ keiner Kompetenzfacette zu-
ordenbar, dient der Eignungsabklä-
rung, Diagnostik und Messung von 
Selbstreflexion 
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„Kommunikation oder die 
Selbstorganisation sind nicht 
berufsspezifisch, jedoch be-
rufsrelevant (…) Die Selbstref-
lexion dieser Kompetenzen ist 
somit für die Professionalisie-
rung bedeutsam.“ (S. 74) 
Selbstreflexion kann sich nach 
außen (z. B. auf die Rahmenbe-
dingungen) und nach innen rich-
ten (Jahncke et al., 2018, 
S. 509).   
„Das Selbst ist zwar ebenfalls 
beteiligt, indem es über etwas 
reflektiert. Bei der Selbstrefle-
xion wird es zum reflektierten 
Objekt“ (vgl. Albers, 2020, 
S. 184). Sie ist somit nach innen 
gerichtet (Jahncke et. al, 2018, 
S. 509). 
Bezieht sich die Reflexion auf 
das eigene Handeln und auf die 
eigenen Kompetenzen, umso 
mehr handelt es sich um Selbs-
treflexion“ (Jahncke et. al., 2018, 
S. 509)  
Selbstreflexionsprozess, in dem 
die eigenen überfachlichen 
Kompetenzen Gegenstand sind 
(Korthagen, 1985) 

Nicht ersichtlich Keine explizite Bedeutung Professionelle Konzepte 
- ALACT-Modell: Handlung – 

Rückblick – Bewusstsein für 
wesentliche Aspekte – Entwick-
lung von Alternativen - Auspro-
bieren (Korthagen, 1985) 

Vorgehen 
- Kombination aus theoretischem 

Input, praktischen Übungen un-
ter Einbeziehung individueller 
(schulpraktische) Erfahrungen 
(S. 77) 

- Einsatz von reflexionsunterstüt-
zenden Fragen zur Anleitung 
der Selbstreflexion 

- Fragen nehmen Bezug auf die 
Bewertung des eigenen Verhal-
tens, der eigenen Erwartungen 
und Befürchtungen sowie Re-
aktionen (S. 77) 

Sozialform 
- Austausch in Kleingruppen 
- Peer-to-Peer-Konzept, d h. Be-

gleitung und Moderation durch 
studentische und wissenschaft-
liche Hilfskräfte (S. 77) 

- Vermittlung von Wissen und 
Techniken zur Verbesserung der 
Kommunikation, Selbstorganisa-
tion und des Umgangs mit Belas-
tungen und Heterogenität (S. 74) 

- Vermittlung von theoretischem 
Wissen zur Förderung der Wei-
terentwicklung (S. 74) 

- Abgleich des eigenen Kompe-
tenzerlebens mit theoretischem 
Wissen (S. 74) 

→ Fach-/Methodenkompetenz 
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Reflexion über das Ich, das 
Selbst und das erzieherische 
Handeln sowie die Beziehung 
zu den Kindern im Klassen-
raum (S. 74) 
„Damit das Selbst im Zentrum 
verbleiben und die an es gestell-
ten Anforderungen bewältigen 
kann, muss es sich seiner Posi-
tion bewusst werden – es muss 
sich selbst und seine Beziehun-
gen reflektieren, um diese nach-
vollziehen zu können.“ (S. 83) 

Konzept des „Inneren Kin-
des“0F

1(Bolle, 2012) 
Bezugnahme auf das Menta-
lisierungskonzept (Allen 
et al., 2016) 

Wahrnehmen von Gefühlen und 
Einfühlung im Mentalisierungs-
prozess 
 

Professionelle Konzepte 
- Anwendung von TZI (Cohn, 

2000),  
- Psychodrama  
- mentalisierungsbasierte Päda-

gogik (Ramberg & Gingelmaier, 
2016; Ramberg & Kreuzer, 
2021) 

Vorgehen 
- Vertrauen in Bezugsperson als 

sichere Informationsquelle auf-
bauen (Nolte, 2018) 

- Beobachten (Turner, 2017) – 
Beschreiben und Besprechen 
von Kunstwerken, Filmaus-
schnitten (Mollenhauer, 2008) 
und eigenen Praxiserfahrungen 
in Work-Discussion-Groups 
(S. 75) 

 
Medien 
- Kunstwerke, Filmmaterial 

- Lernen, sich selbst zu reflek-
tieren sowie ihren eigenen 
mentalen Entwicklungsraum 
zu erweitern (S. 74) 

- eine offene, innere Haltung, in 
der nicht geurteilt wird (S. 78) 

- sich als Wahrnehmungs- und 
Aufnahmeinstrument kennen-
lernen (S. 78) 

- psychodynamische Prozesse 
wahrnehmen (S. 78) 

- zwischen Nähe und Distanz 
oszillieren (S. 78) 

- sich emotional berühren las-
sen und über Verstrickungen 
bewusst werden (S. 79) 

→ Selbst-/Sozialkompetenz 
- (Aus-)Bildung und Aneignung 

psychoanalytisch pädagogi-
schen Grundwissens (S. 80) 

- mentalisierende Teilnahme 
und Einfühlung in Situationen 
beobachten, niederschreiben 
und einüben (S. 78) 

→ Fach-/Methodenkompetenz  

                                                 
1  Das Innere Kind ist ein gegenwärtig populäres, wissenschaftlich nicht fundiertes Modell aus der Schematherapie zur Betrachtung und Veranschaulichung innerer Erlebniswelten. Aufgrund der verständlichen Sprache und populärwissenschaftli-

chen Darstellung komplexer, psychodynamischer Prozesse findet es neben der Psychotherapie inzwischen auch im Coaching und in pädagogischen Handlungsfeldern Anwendung. 
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ordnen? 
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„Praxisreflexion – unter Be-
rücksichtigung der eigenen 
emotionalen Involvierung und 
dem Erinnern an das eigene 
innere Kind“ (S. 441) 
Selbstreflexion als „Kompetenz 
und Standard in der Lehrerbil-
dung“ (S. 437): Angehende Leh-
rer*innen „reflektieren ihre per-
sönlichen berufsbezogenen 
Wertvorstellungen und Einstel-
lungen“ sowie „die eigenen be-
ruflichen Erfahrungen und Kom-
petenzen und deren Entwick-
lung“ (SMK, 2013) 

Konzept des Inneren Kindes 
(S. 442) 

„Neben den kognitiven Fähig-
keiten (…) und der intellektuel-
len Mündigkeit werden auch 
‚die personalen Momente ein-
bezogen: der Körper, Emotio-
nen, Affekte, die Sensibilisie-
rung der Schüler‘ (Böhm, 2004) 
– und damit einhergehend auch 
die der Lehrenden“ (S. 441) 
 
Fokus auf emotional-soziale 
Prozesse (S. 441) 
 

Professionelle Konzepte 
- Psychoanalytische Pädagogik  
- Übertragung und Gegenüber-

tragung  
- Szenisches Verstehen 
- Mentalisierung 

(Ausführungen in Anlehnung 
an Kreuzer, 2007) 

Vorgehen 
- teilnehmende Beobachtung  
- Fallreflexion 
- Fallbesprechung  

 
Sozialform 
- Work-Discussion-Group 

(S. 440) 

- Empathischer Zugang zu den In-
teraktionsprozessen zwischen 
Lehrenden und Schülern sowie 
Kindern untereinander (S. 441) 

- reflektierender Blick auf das in-
nere Kind und das reale Kind 
(S. 442) 

- Gestaltung gelingender Interakti-
onen (S. 442) 

- Affektive Dynamiken erkennen 
und im Schulalltag reflektiert 
handeln (S. 442.) 

- Fähigkeit zur Selbstfürsorge 
(S. 442) 

→ Selbst-/Sozialkompetenz 
- pädagogisches Handeln reflek-

tieren (S. 440) 
- Verstehen von Übertragung und 

Gegenübertragung in die Arbeit 
zu implementieren (S. 442) 

- Kenntnisse über Bindung, Struk-
tur und Dynamik von Übertra-
gungsprozessen (S. 444) 

- → Fach-/Methodenkompetenz 



8/10 

 
Au

tor
*in

ne
n (

Ja
hr

). 
 

Tit
el.

 
1. Definition 
Welches Verständnis von Selbs-
treflexion liegt der Studie zu-
grunde? 

2. Selbstkonzept 
Auf was für ein Konzept des 
Selbst beziehen sich die Au-
tor*innen? 

3. Emotionen 
Welche Rolle spielen Emotio-
nen? Wie und wann werden 
Gefühle thematisiert? 

4. Pädagogisches Vorgehen 
Welche professionellen Ansätze, 
Methoden, Medien und Sozialfor-
men werden benannt und ange-
wandt, um Selbstreflexion anzu-
leiten und zu fördern? 

5. Kompetenzentwicklung 
Welche kompetenzorientierten 
Lernziele sollen durch Selbstrefle-
xion gefördert werden? Welcher 
Kompetenzfacette lassen sich 
diese Fähigkeiten/Fertigkeiten zu-
ordnen? 
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Teil der Eignungsabklärung 
für Lehrberuf mit einem stan-
dardisierten Fragebogen 
„In der Berufsorientierung dient 
sie dazu, sich über die eigenen 
Fähigkeiten, Kompetenzen, aber 
auch Neigungen bewusst zu 
werden“ (S. 90). 

Nicht ersichtlich 
 

Keine Bedeutung Vorgehen 
- Selbstständige Durchführung 

der Selbstreflexion mittels On-
line-Self-Assessment (S. 90) 

Methode 
- Self-Reflection and Insight 

Scale (Grant et al., 2002) 

- Selbsteinschätzung der Fähigkeit 
und Bereitschaft zur Selbstrefle-
xion (S. 93) 

→ keiner Kompetenzfacette zuord-
enbar, dient der Eignungsabklä-
rung, Diagnostik und Messung von 
Selbstreflexion 
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Biographiearbeit 
„als eine strukturierte Form der 
Selbst- und Fremdreflexion in ei-
nem regelhaften, professionell 
gestalteten und intentional ge-
steuerten Umfeld“ (S. 120) 

Nicht ersichtlich Keine Bedeutung 
 

Vorgehen 
- Vereinbarung von Arbeitsre-

geln wie Freiwilligkeit, Schwei-
gepflicht, Wertungsfreiheit und 
Wertschätzung (S. 124) 

- Verhalten der Lehrperson: eine 
interessiert, zugewandte Hal-
tung, formuliert vorsichtig Fra-
gen, bleibt im Hintergrund 
(Reich, 2008) 

Methode 
- Lebensfluss-Arbeit zur Darstel-

lung des eigenen Lebens 
(S. 121) 

Sozialform 
- Kleingruppen mit klarer Rollen-

verteilung, Anwendung syste-
mischer Fragen ohne Beteili-
gung und Unterstützung der 
Lehrperson (S. 125) 

- ein erlebbarer Zugang zur eige-
nen Bildungsbiografie (S. 122) 

- Analyse lernförderlicher und 
hemmender Faktoren sowie den 
Umgang damit (S. 122) 

- Betrachtung verschiedener Bil-
dungsbiografien (S. 122) 

- → Selbst-/Sozialkompetenz 
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1. Definition 
Welches Verständnis von Selbs-
treflexion liegt der Studie zu-
grunde? 

2. Selbstkonzept 
Auf was für ein Konzept des 
Selbst beziehen sich die Au-
tor*innen? 

3. Emotionen 
Welche Rolle spielen Emotio-
nen? Wie und wann werden 
Gefühle thematisiert? 

4. Pädagogisches Vorgehen 
Welche professionellen Ansätze, 
Methoden, Medien und Sozialfor-
men werden benannt und ange-
wandt, um Selbstreflexion anzu-
leiten und zu fördern? 

5. Kompetenzentwicklung 
Welche kompetenzorientierten 
Lernziele sollen durch Selbstrefle-
xion gefördert werden? Welcher 
Kompetenzfacette lassen sich 
diese Fähigkeiten/Fertigkeiten zu-
ordnen? 
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„Praxisreflexion als Habitus-
reflexion“ (S. 35) 
Habitusbegriff nach Bordieu 
(2017/1997, S. 177) umfasst 
Muster des Denkens, Fühlens 
und Handelns einer Person 
„Weil mit der Reflexion berufs-
feldbezogener habitueller Dispo-
sitionen die unbewussten An-
teile des Selbst adressiert wer-
den, kann diese als eine beson-
dere Form der Selbstreflexion 
verstanden werden“ (S. 35). 

Reflexion von herkunfts- und 
schülerbiografischen Prägungen 
(Selbstreflexion) (S. 36) 

Nicht ersichtlich Emotionale Muster als Teil des 
Habitus einer Person: 
„Die emotionale Tiefe der ange-
deuteten und thematisierten Er-
fahrungen“ spielt eine Rolle 
(S. 45), „denn habituelle Dispo-
sitionen werden durch Emotio-
nen zum Ausdruck gebracht“ 
(ebd.). 

Professionelle Konzepte  
- berufsbiografischer Professi-

onsansatz (bspw. Fabel-Lamla, 
2018, S. 86) 

Vorgehen 
- Bearbeitung von drei schriftli-

chen Aufgaben (S. 35) 
1. biografische Reflexion 

schulischer Erfahrungen  
2. Reflexion potentieller habi-

tueller Passungsverhält-
nisse auf der Beziehungs-
ebene  

3. Verknüpfung von rekon-
struktiver Fallarbeit und 
Selbstreflexion (wichtig: 
keine Selbstbeschreibung) 

Sozialform 
- Gruppenarbeit 

- Kennen und Reflektieren struktu-
reller Bedingungen des Lehrens 
und Lernens und von Varianten 
professionellen Lehrhandelns 
(S. 36) 

- Heterogenitätssensibilität durch 
Reflexion der eigenen biogra-
fisch geprägten Fokussetzungen 
und Situationsdeutungen der 
Studierenden (S. 36) 

→ Selbst-/Sozialkompetenz  

- Erweiterung des selbstreflexiven 
Wissens durch fachwissen-
schaftliches Wissen und umge-
kehrt (S. 36) 

- Basiskompetenzen zum rekon-
struktiv-kasuistischen Arbeiten 
(S. 38) 

→ Fach-/Methodenkompetenz  
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1. Definition 
Welches Verständnis von Selbs-
treflexion liegt der Studie zu-
grunde? 

2. Selbstkonzept 
Auf was für ein Konzept des 
Selbst beziehen sich die Au-
tor*innen? 

3. Emotionen 
Welche Rolle spielen Emotio-
nen? Wie und wann werden 
Gefühle thematisiert? 

4. Pädagogisches Vorgehen 
Welche professionellen Ansätze, 
Methoden, Medien und Sozialfor-
men werden benannt und ange-
wandt, um Selbstreflexion anzu-
leiten und zu fördern? 

5. Kompetenzentwicklung 
Welche kompetenzorientierten 
Lernziele sollen durch Selbstrefle-
xion gefördert werden? Welcher 
Kompetenzfacette lassen sich 
diese Fähigkeiten/Fertigkeiten zu-
ordnen? 
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Analyse von Interaktionen 
(S. 186)  
Reflexivität wird als „Emergenz-
bedingung (…) für professionell-
pädagogische Könnerschaft 
(Häcker, 2017, S.22) beschrie-
ben. 
„implizites Wissen mithilfe der 
Auseinandersetzung mit wissen-
schaftlichen Erkenntnissen und 
Theorien zu explizitem Wissen 
zu entwickeln“ (S. 186.) 

Nicht ersichtlich Implizit durch emotionale Be-
troffenheit  
Analyse ermöglicht eine Außen-
perspektive einzunehmen und 
das eigene Verhalten (…) und 
die dadurch in der Gegenüber-
tragung ausgelösten Emotionen 
zu reflektieren (S. 188) 
 

Professionelle Konzepte 
- Konzept der subjektiven Theo-

rie (Wahl, 1991) 
- Psychoanalytisches Fallverste-

hen (Datler & Winninger, 2010) 
- Szenisches Verstehen (Loren-

zer, 1970) 

Methode & Sozialform 
- Durchführung von Interaktions-

analysen in Kleingruppen 
- Leitfragen zur erlebten Interak-

tion in einem strukturierten Fra-
genkatalog zur Anleitung der 
schriftlichen Einzelanalyse 
(S. 189) 

- subjektive Theorien und implizi-
tes Wissen sichtbar und erfass-
bar machen (S. 186) 

- Entwicklung einer achtsamen 
Haltung (S. 188) 

- Umgang mit herausfordernden 
Interaktionen (S.188) 

- Handlungsmöglichkeiten und 
Grenzen erkennen (S. 188) 

- Entwicklung eines fundierten 
Verständnisses für die Interak-
tion, die Aktualisierung von 
Emotionen, Beziehungsbedürf-
nissen und Gegenübertragungs-
gefühlen sowie die Entwicklung 
konkreter Handlungsideen 
(S. 189) 

→ Selbst- /Sozialkompetenz 
- Auseinandersetzung mit 

Traumakonzepten (S. 188) 
- Verhaltensweisen als Ausdruck 

innerer psychischer Prozesse  
verstehen (S. 188) 

- Interaktionsanalyse durchführen 
(S. 188) 

→ Fach-/Methodenkompetenz 
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